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RegionalesBetreibungsamtwächst
Rorschach, Rorschacherberg undTübach haben ihre Betreibungsämter
Anfang Jahr zusammengelegt.Mörschwil undGoldach schliessen sich bald an.

LucaGhiselli

Fusion?BeimF-Wort schrecken
viele gleich zusammen. Wobei
politischeGemeinden räumlich
immernäher zusammenrücken,
wollen sie politisch lieber ge-
trennt bleiben. Grosse Unter-
schiede bei den Steuerfüssen
sind nicht gerade hilfreich.Was
stattdessen gerne und oft be-
schworenwird, ist die regionale
Kooperation.

Ein solches Beispiel ist das
BetreibungsamtderGemeinden

Rorschach, Rorschacherberg
und Tübach. Seit Anfang Jahr
operiert es als regionaleLösung
von Rorschach aus, die Syn-
ergien liegen auf derHand.

Personelle
Veränderungen
Jetzt wird bekannt: Die Lösung
mit dem gemeinsamen Betrei-
bungsamt ist offenbar auch für
weitere Gemeinden attraktiv.
Goldach schliesst sich bis spä-
testens Anfang 2027 an,
Mörschwil möchte sein Betrei-

bungsamt mit der regionalen
Lösung per Anfang 2025 fusio-
nieren,wie aus einerMitteilung
derGemeinde hervorgeht. Die-
ser Schritt wird begründet mit
personellenVeränderungenauf
der Gemeindeverwaltung, die
zu grundsätzlichen Überlegun-
gen über die Organisation ge-
führt hatten.

FachlicherAustausch
wirdverbessert
«Der Gemeinderat strebt auf-
grund personeller Veränderun-

genund imHinblickauf eine zu-
kunftsgerichtete Lösung einen
Anschlussan.»Damitkönneder
schwierigen Stellvertretungssi-
tuation während Abwesenhei-
ten entgegengewirkt werden
und der fachliche Austausch in
schwierigen Fällen verbessert
werden. Auch dem Fachkräfte-
mangelwirkemanmit demAn-
schluss an das regionale Betrei-
bungsamt in Rorschach ent-
gegen. Der Entscheid ist dem
fakultativenReferendumunter-
stellt.

ImZonenplanmussbeim
Seeufernachgebessertwerden
Horn Seit gestern bis 16. Sep-
tember wird in Horn der Teil-
zonenplan Seeufer zur öffentli-
chen Mitwirkung aufgelegt.
Eine Fragerunde findet 29. Au-
gust, von 18.30 bis 21 Uhr im
Kirchgemeindehaus statt.

Das Ganze hat eine Vorge-
schichte. 2021 hat dasDeparte-
ment für Bau und Umwelt des
KantonsThurgaudenRichtplan
derGemeinde sowiedasBaure-
glement ohne Korrekturen und
Vorbehalte genehmigt. Die Ge-
meinde Horn wurde indessen
angewiesen, den Zonenplan
noch anzupassen; dabei ging es
um die Uferzonen und um das

sogenannte Hochwasserprofil.
Der Kanton orientierte sich im
Genehmigungsprozess daran,
dass diejenigen Teile von Nut-
zungszonen imZonenplan,wel-
che innerhalb des Hochwasser-
profilsdesBodenseesundsomit
im Seebereich liegen, der kom-
munalenPlanungshoheit entzo-
gen seien. Dagegen erhob die
Gemeinde Horn Beschwerde.
Sie blitzte aber vor demVerwal-
tungsgericht ab. Mitdemvorlie-
genden Teilzonenplan Seeufer
vollzieht der Gemeinderat nun
die notwendigen Anpassungen
beimZonenplan imBereichdes
Seeufer,wieer schreibt. (gk/dwi)

TübacherWahrzeichenstehtzumVerkauf
Es thront über Tübach und hat einen riesigenGarten: Das vor 356 Jahren erbaute Schwarzhaus sucht einen neuen Besitzer.

Judith Schönenberger

Das Wetterfähnchen auf der
Turmspitzeglänzt inder Sonne,
rot und blau umrahmte Fenster
stechen aus der weiss getünch-
ten Hauswand hervor, über
demDachfirst ragenBäumeem-
por und lassen einen üppigen
Garten erahnen. Der Name
Schwarzhaus will zu diesem
herrschaftlichenGebäudeober-
halbTübachsnicht rechtpassen.
Eher könnte es ein Schloss sein,
mit seinem Haupthaus, an das
sich das Mittel- und das West-
haus reihen, und dem Türm-
chen, das an der Hausfassade
emporragt.

«Dieses Türmchen ist das
Highlight und verleiht demOb-
jekt seinen Schlosscharakter»,
sagt Beni Beerli. Er ist Immobi-
lienmakler bei der Gemag Ge-
brüder Müller AG und betreut
denVerkaufdesSchwarzhauses.
Auch die einmalige Lage und
der parkähnliche Umschwung
seien überzeugende Argumen-
te. Seit rund zwei Monaten ist
dashistorische, 356-jährigeTü-
bacherGebäudeaufdemMarkt.
FürBeerli ist klar: «DasHaus ist
ein Liebhaberobjekt.»

EsmussLiebeaufden
erstenBlick sein
Schnelle Rendite sei mit dem
Schwarzhaus nicht zu machen,
sagt auch Raffael Sigrist. Er ist
Teil derErbengemeinschaft, der
das Gebäude gehört. «Es ist für
jemanden,derdasHausbesich-
tigt und sich gleich darin ver-
liebt.» Deshalb wolle man sich
mit der Suche nach dem geeig-
neten Käufer oder der geeigne-
ten Käuferin Zeit lassen.

Sigrist istmit seinendreiGe-
schwistern imSchwarzhausauf-
gewachsen, die Familie ist 1982
eingezogen. SeinVaterThomas
Sigrist hat bis zu seinem Tod
darin gewohnt. Der langjährige
Leiter des Instituts für Rechts-
medizin am Kantonsspital
St.Gallen ist imDezember2023
verstorben. Für keines der Ge-
schwister sei es infrage gekom-
men, das Gebäude zu überneh-
men, sagtRaffael Sigrist. «Mein
Vater hat das Haus mit Magie
gefüllt, ohne ihn ist sie weg.»
Darum soll das Gebäude nun
neue Besitzer finden.

Das zum Verkauf stehende
Grundstück ist in drei Parzellen
aufgeteilt: Das Haupthaus steht
leer, das Mittelhaus ist zurzeit
vermietet, imWesthaus lebteine
VerwandtederSigrists.Gemein-
sam teilen sichdieBewohnerin-
nen und Bewohner den 4500
Quadratmeter grossen Garten.
«Das Gebäude würde sich als
Generationenhaus anbieten. Es
gibt aber auch Freundesgrup-
pen,die sichvorstellenkönnten,
hier gemeinsam zu leben», sagt
Immobilienmakler Beerli. Es
gebemomentanmehrere ernst-
hafte Interessenten. Der Preis
für das Schwarzhaus ist nur auf

Anfragezuerfahren.LautBeerli
bewegt er sich immittleren sie-
benstelligen Bereich. Interes-
sant: Ende des 19. Jahrhunderts
wechselte das Grundstück für
7500Franken denBesitzer.

Hausgehört zugeschützten
Kulturobjekten
WährendMittel- undWesthaus
noch bewohnt sind, steht das
Haupthaus leer. DieMöbel und
der Hausrat hat die Erbenge-
meinschaft verkauft oder ent-
sorgt. Die Räume haben Holz-
böden, weisse Wände und sind
hell und schlicht. Blickfang ist
ein grüner Kachelofen im ehe-

maligen Lesezimmer. Im
Schlosstürmchen befindet sich
eineengeWendeltreppe,welche
dieStockwerkeverbindet. Jehö-
her hinauf, desto eher lässt sich
mit einemBlickdurchdasFens-
terdieGrössedesGartens erah-
nen. Hohe Bäume rahmen die
Sicht auf das Kloster St.Scho-
lastika, dieTübacherKircheund
denBodensee ein.

Einige Baumgruppen auf
demGrundstück sindgeschützt.
Auch das Schwarzhaus selbst
steht aufderListeder geschütz-
ten Kulturobjekte Tübachs. Es
ist ausserdem Teil des Rund-
wegs «Rund um Tübach» und

eines der ältesten Gebäude der
Gemeinde.

Woher der Name Schwarz-
haus stammt, ist nicht bekannt.
Es wurde 1668 erbaut, auf dem
Grundstück namens «Die Hal-
den».Zuvorbefandsichdort ein
Weingarten. Heute, über 300
Jahre später,wachsen imGarten
keineRebenmehr, dafür Salbei,
wilde Erdbeeren und Äpfel.
Trampelpfade führen an Dor-
nenranken vorbei bis in die hin-
terste Ecke des Gartens. «Für
eine Familie ist dieser Garten
perfekt,Kinderkönnensichhier
austoben», sagt Raffael Sigrist.
Zwischen demGrün stehen fili-

graneSkulpturenausEisen.Die-
sehatder verstorbeneHausherr
Thomas Sigrist angefertigt.
Nach seiner Pensionierung hat
er das Schmiedehandwerk er-
lernt und sich in seinemGarten
einekleineSchmiedeeingerich-
tet. «Das war sein Rückzugs-
ort», sagt Raffael Sigrist. Nun
sollen neue Besitzer das Para-
dies oberhalb Tübachs genies-
sen können – und es wiedermit
Leben füllen.

Seesicht und Schlossturm: Das Schwarzhaus in Tübach ist zum Verkauf ausgeschrieben. Bilder: Andrea Tina Stalder

www.
Weitere Bilder gibt es unter:
go.tagblatt.ch/schwarzhaus


